
Wır sind doch Schwestern un: Brüder

Vom gemeinsamen tbe der evangelischen Schlestier

VON HRL:  N-ERDMANN

Das Motto NIr sind doch Schwestern un Bruder“, das V Präsidium
für den Schlesischen Kirchentag 2007 bestimmt worden ist,} nımmt CeZug
auf die Tatsache, 4SS diese alle Z7wel a  FE stattfindende Delegiertenver-
sammlung der „Gemeinschaft evangelischer Schlestier (Hılfskomitee) V‘C
heuer ZU SFESTEN Mal se1it Vertreibung un Wiedervereinigung 1m Geblilet
der schlesischen Oberlausitz Lagt Miıt der Entscheidung für diesen EAz
QUuNgSOFL un für dieses Tagungsmotto soll die Zusammengehörigkeit ZW1-
schen dem jetzt Berlin-Brandenburg gehörenden prengel (sOrlıtz und
der „Gemeinschaft““ freundlich un zugleich deutlich P Ausdruck g_
bracht werden.

Dieses Motto 1st aber nıcht einfach eine feststellende Aussage, hat
auch den Charakter einer Beschwörung; un ZW AT in dem Sinn, 24SSs alle,
die einen Bezug Z evangelischen Schlestien haben, siıch doch bitte als
Brüder un Schwestern verstehen möchten, oleich ob S1E 11U11 in Schlesien
selbst der 1n der schlesischen Oberlausıitz der 1m tschechischen Schlesien
oder als vertriebene Schlesier irgendwoO 1n der Bundesrepublik Deutschland
der Dar 1mM weltweiten Ausland leben Wır sind doch Schwestern un
Brüder‘‘ das IST immer auch die Ansage eines Wunsches der einer OÖft-
HNUNg: [Dass WIr erkennen un wahr machen möchten, A4SS WIr Ja eigentlic
un eben „dOCH Schwestern, Brüder und gemeinsame Erben Schlestiens
sind.

Es scheint, A4SS diese Beschwörung der Geschwisterlichkeit den
Schlesiern notwendig ist Wenn WIr einen Blick auf die Wege werfen, die
WIr Nalı 1945 sind der besser gehen mMussten, wird sofort eut-
liıch das vielleicht auch Dat nicht anders se1n kann. Es ze1gt sich
namlıch  5 A4SS WIr unls alle, jeder auf seine Weise und in seinem Umtfeld, als
Alleinerben gesehen haben und MI1t Schritten auf dem Wege VO Ich P
Wır 11UT langsam vorankommen. Im Ersten e1l soll deshalb berichtet W
den ber:

Vortrag über das Tagungsthema des Schlesischen Kirchentages, VTALZZEO dSeptember 200
in der Kreuzbergbaude Jauernick-Buschbach be1 Goörlitz



778 RS  IAN-ERDMANN SC T

D UCH E1INE ERBENGEMEINSCHA

Von den ler Erben die AaUuUSs der unter gegangenen Kirchenprovinz Schle-
s1ien ach dem I1 ©  1e9 hervorgegangen sind, wissen WIr VO  - den
Kvangelischen 1mM ehemaligen Herzogtum Teschen wenigsten. Das
heißt SECNAUCEK: Wır wissen schon ein1ges ber die Schwierigkeiten, mit de-
LIC1H S1E ach dem Zusammenbruch des Hıtlerreiches und dem
Kommunismus kämpfen hatten 2 Wır wissen auch, 24SSs S1€ siıch bewusst
als Schlesier fühlen und Wert darauf legen, als solche gesehen werden .}
Wır wissen aber nicht, W4S den evangelischen Ischechen das (kirchlich-)
schlesische Erbe bedeutet, WAads S1E darunter verstehen und WI1IE S1e wah-
T1 un weltervermitteln. Darüber 1bt CS keine aussagekräftigen Untersu-
chungen, A4SSs hler ein Desiderat der Forschung besteht un WIr diese
Erbengruppe in UuULNSCTC Überlegungen nıcht einbeziehen können. DIe TE1
anderen Erben sind dagegen durch Forschung un persönlichen Aus-
tausch welt bekannt, 24SSs hne esondere Probleme möglıch iSst, ihr
Selbstverständnis und ihre Leistungen für den Erhalt un die Weitergabe
des evangelisch-schlesischen Erbes darzustellen.

Dabe!i ist für die polnische Sicht bezeichnend, A4SSs S1e sich auf einen
verme1ntlich historisch begründeten Erbanspruch auf Schlestien beruft. So
hat, 1m kirchlichen Bereich bleiben, Stephan Kardıinal Wyszynski
(1901—1981) 1965 XE „uralten polnischen Charakter Breslaus“‘ DCSPIO-
chen.* Kın Jahr„ 1964 hatte der Altbischof der Evangelisch-Augs-
burgischen Kirche 1n Polen (EAKwP) Karol Kotula (Bıschof )59),

der Überschrift 39  Der urewige polnische Charakter Breslaus‘‘ einen
Beitrag 1m kirchenoffiziellen Kalendarz Kwangelick! veröffentlicht, in dem
ST schreibt:

och brannte die Stadt ba un! schon begann das polnische olk diese
übernehmen, mMi1t kleinen un schwachen Kräften, ber miIt unendlichem ifer.
Hingabe un: Hiebe. im Bewusstsein der nıie erloschenen Iradıtion, dass diese
ine jener Städte WAal, die der 1ege des olnischen Staates stand Wenn

Wılhelm Stonawski, Die lutherische Evangelische Kıirche in der Ischechischen
Republık. In JSKG 1997/1998, AL — Jözef Szymeczek/Miroslaw DanysHg.) Christen 1m Wıderstand die kommuntistische Dıiktatur 1n der Ischechoslowakei

I89, Cesky 'Lesin  d 2006 Herbert Patzelt. Geschichte der evangelischen Kirche in
Österreichisch-Schlesien, Dülmen 1989

Franz Sikora, So’z1alistische Solidarität un! nationale Interessen: Polen, Tschechslowakei,
19415  S (Abhandlungen des Bundesinstituts für Ostwissenschaftliche und Internationale
Studien 5D Köln 198

Gerhard Hultsch, Polnische Greschichtsumdeutung. In: J>SKG 46/1967, n7  ' hier
152
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niıcht dieser Eıfer, diese ebe (gewesen ware), hatte Breslau, das Z e1it-
punkt der Kapitulation ein Bıild schrec  cher Zerstörung bot, nıcht rasch
AaUusS den Rulnen thoben un! mit Leben gefült werden können) Dies
konnte TU ein olk leisten, das sich dessen bewusst WAar, dass 1n se1in Erbe
zurückkehrt.>

Aus polnischer Sicht rechtfertigt dieser uralte Erbanspruch die Vertre1-
bung. Er richtet sich auch niıcht 1LL1UT auf das Land, sondern auch auf die
mmobilien un überhaupt auf alles: WAas 1in diesem Land während se1iner
deutschen [DDominanz geschaffen wurde. Es gehört insgesamt dem “Erbe..
das das polnische Volk 1945 rechtmäßig wieder sich4hat

Von Dallz andeter Art 1st das Erbenbewusstsein, das 1n der schlesischen
Oberlausitz entwickelt wurde. Es findet seinen konzentrierten Ausdruck 1n
der Internet-Präsentation der EKSOL, (Ev. Kıiırche der schlesischen ber-
lausıitz). Dort he1lßt 6S

Die Ausweisung der Kirchenleitung 946 un! die Z/wangsaussiedlung der
deutschen Bevölkerung aus Schlesien zwischen 946 und 1948 brachte 1Ine
eduktion der schlesischen Kıirche auf die westlich der ei gelegenen Kıiır-
chenkreise. Hier konstitulerte sich die Kırche 951 L1IC.  CS als „Evangelische Kır-
che VO  - Schlesien“‘‘.©

Der Begriff „Reduktion: welst darauf hın  ‘9 4SS sich diese Kıirche WEST-
lich der Ne1iße als Restbestand der 1m Übrigen untergegangenen Kiırchen-
provinz Schlesien versteht un insotern als die Fortsetzerin un Erbin der
andeskirchlichen TIradıtion. DIe Erinnerungen der beiden GrSFeN Bischöfe,
Ernst Hornig' und Hans-Joachim Fränkel8, enn auch ausdrücklich
daran interessiert, die ungebrochene Kontinultät un Leg1timität dieser
treduzierten Kirche durch die Betonung der Entwicklungslinie Breslau
Goörlitz herauszustellen.

Damit gehört die teduzilerte schlesische Kıiırche den ‚kleinen Kır-
chen 1n der EKD Der Unterschied anderen kleinen tchen W1e den
beiden Lippe, Retformiert Nord-West der Anhalt WAar aber. 4SS diese
Kirchen schon VO  D ihrer Entstehung her immer klein SCWESCIH sind, darum
mit ihrer gewachsenen Kleinheit auch anders umgehen können als die
Überrestkitchen in der Oberlausitz und in Vorpommern. Im Unterschied

Ebd 152
Internet Auszug EKSOL Landeskirche VO 08 2007
Ernst Horni Die schlesische Kırche in der Nachkriegszeit In: 15 KG51/1972 16081 35 hier DE
Hans- oachim Fränkel, Die Kvangelische Kirche VO' Schlestien nach 1945 In: JSKG67/1988  , 18553—205, hier 187£€.
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den tradiıtionell kleinen Kirchen namlıch schleppten die teduzilerten
tchen AaUus ihrer Vergangenheit ein rbe mit SICH: dessen Annahme un
ege S1E einerse1lts aktiısch überforderte, das S1Ce andererseits aber auf-
orund der politischen Gesamtlage auch Daf nıcht annehmen un pflegen
konnten.

Das he1ibt be1 der Oberlausitz bleiben: DIe Abschottung Polens
un damit auch Schlestiens den polnischen Kommuntisten auf der
einen, die Abgrenzung der DDR gegenüber Polen un:! gegenüber den
Vertriebenen auf der anderen deite die CIZWUNSCNC Trennung VO den
Brüdern un Schwestern in der „Gemeinschaft evangelischer Schlestier“‘ in
Westdeutschland durch die deutsche Teillung, die Randlage der e1ilse
hne Zugang ZU Westfernsehen, die Unterdrückung der eschichte un
des 1ssens eschichte 1n der Schul- und Biıldungspolitik und in der
politischen Erziehungsarbeit in den YCENANNTLEN Massenorganisationen
durch die SE haben AZzu geführt, 24SS die evangelische Kirche 1im (30Or-
lıtzer Kirchengebiet zunehmend isoliert wurde un der Bezug ihrer
Herkunft AaUusSs Schlesien 24umM och gepflegt un vermittelt werden durfte
und konnte un der Folge immer mehr verblasste. []Das hat AZu DE
führt, A4SSs sich in welten en dieser Kirche AaUuSs der geographischen
Reduktion auch eine geistig-historische Reduktion entwickelt hat Diese
umtassende Reduktion wurde allerdings aufgefangen durch eine Konzent-
ration auf sich selbst, auf den verbliebenen oberlausitzischen Rest S1e
oipfelte in der Herausbildung einer Ideologie der Kleinheit. ach dieser
Ideologie bedeutete landeskirchliche Kleinheit einen besonderen Auftrag
un keineswegs einen Ausschluss VO  — der (snade (sottes. mn mehr ist
aber auch bewundern, WAS VO  — dieser Kirche ihrer beengten un
bedrängten Lage Inıtiativen für orenzüberschreitende Kontakte hinüber
ach Schlesien au  Cn ist. Diese Inıtiatiıven FA Teıil 1Ur im
Rahmen der Okumene möglıch, aber ich erinnere besonders die T A<
tigkeit VO  a Oberkonsistorialrat Hans-Eberhard Fichtner? S16 sind doch
konsequent und beharrlich SCNUTZL un ausgebaut worden.

IDIGE Folgen dieser Reduktion werden oreifbar in einer Anfrage, die
ans-Wılhelm Pıetz Aaus dem doppelten Anlass fünfzig Jahre Kirchen-
verfassung der schlesischen Restkirche un Verhandlungen ber den Ver-

Hans-Eberhard Fıichtner, ÖOkumenische Erinnerungen aus 25 Jahren (1960—1995). In
1etmar Nel3 (Hg.), LIie evangelische Kirche 1m GOörlitzer Kirchengebiet 1m SED-Staat.
Beobachtungen, Analysen, Dokumente, Folge 2‚ GOörlıtz 2004 104 5 9 hier 1361

Hans Koch, Die heutige KEvangelische Kirche der schlesischen Oberlausitz als Brücke
nach Polen un in die Ischechische Republik. In: JSKG 79/2000, 24 PEZ37
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einigungsvertrag mit Berlın-Brandenburg 1 Jahr 2001 die Kırchen-
ordnung der Ks stellte:

In ihr (der EKSOL) hat in der Miıtte des 20 Jahrhunderts nach Kirchenkampf,
Krieg, Vertreibung und spannenden Neuorientierungen schlesisches Erbe e1-
He  — DES  enden Ausdruck gefunden. Und nt sich, fragen un: C1-

innern, welche ragungen da einmal gegeben worden Sind, W1e€e S1e siıch AUSLC-
wirkt aben; WI1e€e Ss1e noch da sind, ber auch,; w1e Veränderungen eingetreten
sind E
IDIG Antwort, die Hans-Wılhelm Pıetz 1bt, besteht Aaus Zwel TIhesen

Einmal moöchte die konsequente UÜbernahme und verfassungsmälige
Umsetzung der Theologischen Erklärung, die die Bekennende Kirche 1934
in Barmen abgegeben hat. als schlesisches Erbe, SCNAUCT als trbe des
schlesischen Kirchenkampfes 1n der Kirchenordnung verstehen. Zum
anderen siecht schlesisches rtbe in den Bestimmungen der Grundord-
NUNS für das Eintreten für He1imatlose un Flüchtlinge.

/Zum schlesischen Erbe ge. Ort Ja 11U'  aD 1n besonderer Weise die rIahrung der
Heimatlosigkeit un des Flüchtlingseins. Und AA schlesischen LE gehört
das Eintreten für die He1imatlosen in dieser Welt Passen WITr 11UT auf, dass WIr
be1 der Neugestaltung LWHISCGHET Kirchenordnung diesen Auftrag nicht wegfallen
lassen .1}

Das Besondere in unNseTEeEIN Zusammenhang ist  ‘9 24SS die Reduktion, die
für die rtestschlesische Kirche ach ihrer Selbstdarstelung kennzeichnend
ist. hier bis 1n die Wahrnehmung un Benennung des schlesischen Erbes
durchschlägt. die UÜbernahme der Barmer Theologischen Erklärung
schlesisches rbe 1St, darf namlıch schon deshalb bezweifelt werden, we1l
diese Erklärung ach 1945 in die me1lsten Grundordnungen der Gliedkir-
chen der EX  © aufgenommen worden 1sSt Die UÜbernahme 1n die (Stund:-
ordnung der Görlitzer Kirche ist reilich auch durch die Erfahrungen des
Kirchenkampfes 1n Schlestien während des titten Reiches vorbereıitet und
veranlasst. ber besonders schlesisch sind diese Erfahrungen nicht

Reduziert 1St diese Wahrnehmung aber auch, we1l die oroße Bedeutung
des schlesischen uman1ısmus für den deutschen und europäischen (Fa
samtprotestantismus, die Selbstbehauptung der Evangelischen 1n der (e-
genreformation, die Vielseitigkeit der Diakontie (Innere Miss10n), die Be-
deutung der theologischen Denker VO  © Jakob Böhme ber Friedrich

Hans-Wıilhelm Pietz, Schlesisches tbe in der Kirchenordnung der evangelischen Kirche
der schlesischen Oberlausitz. Erinnerungen ine 50-Jährige Geschichte. In G80/2001 353—49, hier
H Ebd
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Schleiermacher hIis Dietrich Bonhoeffer, der Kirchenliederdichter MC}  }

Johann Heermann ber Benjamin Schmolck bis Jochen Kiebper, der AXATG
derstand den Nationalsoz1alismus VO Kreisauer Krelis bis Katharı-

Starıtz unberücksichtigt bleibt DDas he1ibt die teduzilerte Wahrnehmung
des schlesischen Erbes 1im Rahmen der TIradıiıtionslinie Breslau GOörlıtz
un! des Kirchenkampfes 1m ritten Reich dient ZWATFr der Schaffung und
Stabilisterung eines landeskirchlichen oberlausitzischen Allein-Erben-Be-
wusstselns. S1e 1St aber auch ein Zeichen dafür, A4SSs dieses Erbenbewusst-
se1n das Wıssen die Bedeutung der gesamtschlesischen evangelischen
Kirchengeschichte se1it der Reformation nıcht mehr 1n siıch chließt 1el-
mehr 1sSt das Intetresse. die Kirchenordnung ze1gt e ® auf die Oberlausitz
eingeschränkt.

[ JIie gegenteilige Tendenz zeigte siıch be1 den Schlesiern; die sich 1n den
westlichen Besatzungszonen beziehungsweise 1n der (westdeutschen) Bun-
desrepublik als Flüchtlinge und Vertriebene vorfanden un 1in fast jeder
Hınsıicht VOT dem Nıchts standen. (serade we1l S$1e keinen schlesischen
Boden den Füßen,. keine eigenen Kıirchen un Gedenkstätten mehr
besaßen, sondern 1n der Diaspora, das he1ßt in der Zerstreuung, Jebten;
UuSSsStTen S1e tte un Wege finden, sich als Gemeinschaft, als Gruppe

behaupten. In dieser Situation bot ihnen der Rückgriff auf das geistig-
geistliche rtbe die Möglichkeit, ihre Zusammenkünfte stärkenden Be-
CONUNSCH auszubauen. Durch die Aufnahme un Anknüpfung die
geistig-geistlichen Iraditionen ihrer He1mat konnten diese VO  =) Entwurze-
lung bedrohten, verunsicherten Menschen Irost schöpfen, ihre Angst VOT
der Zukunft und ihre Irauer ber den Verlust der He1imat verringern, C
SCI) die Traumata, die S1€Ee VO  zD den erliıttenen Demütigungen während der
Besatzung 1n Schlesien un waährend der Eingliederung ‚Ka Deutschland
davongetragen hatten, angehen. In dieser geschwisterlichen Not- und
Schicksalsgemeinschaft konnten S1e, die für viele Eiınheimische lediglich
„Dahergelaufene“ un: „Bettler” 8 sıch ihrer Herkunft AaUus gutem
Hause versichern und damit ber die Stärkung ihrer Identität als evangeli-
sche Schlesier Kräfte für ihre persönlich-seelische Identität, für Lebensmut
un Lebenswillen gewinnen. SO kommt e > Ass das geistliche un histor1-
sche tbe der alten Kirchenprovinz be1 den evangelischen Schlesiern 1m
Westen stark gepflegt wurde. Es wurde gepflegt, we1l A gebrauchtz
de Es dürfte kein Ireffen der evangelischen Schlesier durchgeführt WOT-
den SEM. auf dem nicht mindestens ein kulturell-(kirchen)geschichtliches
IThema ausführlich behandelt worden 1sSt.

DIe Satzung der 1950 1in Darmstadt gegründeten „Gemeinschaft CVAan-

gelischer Schlesier (Hılfskomitee) inzwischen verschiedentlich den
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Gegebenheiten anNngCDASST, bringt diese zentrale Bedeutung des gelst1g-
geistlichen Erbes auch in ihrer aktuellen Fassung VO Dezember 2005
deutlich Z Ausdruck hier

In der Gemeinschaft evangelischer Schlester (Hılfskomitee) en sıch
Christen zusammengeschossen,
A) die seelsorgerliche Verantwortung für die vertriebenen evangelischen Deut-
schen AaUuUSs Schlesien wahrzunehmen,

das geistliche, geschic.  che unı kulturelle Erbe der schlesischen Kirche
wahren un für die Zukunft fruchtbar machen,
© 1im Sinne dieses /Zxweckes die erbundenheit mi1t dem prengel GOörlitz der
Kv. PE Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz ehemalıge brv. Kıirche
der schlesischen Oberlausitz) un den evangelischen G(Gemeinden 1m aNnzen
schlesischen Raum unabhängig VO  — der staatliıchen Zugehörigkeit, pflegen
un durch tatige fördern,

für Glaubens- unı Religx10onsfreiheit, Menschenrechte un TLoleranz eiNnZzu-
Gn un ST politischen Urteilsfindung Aaus christlicher Verantwortung
beizutragen,
€} bedürftige Personen unters  ”zen.

uch der ‚N erein für Schlesische Kirchengeschichte 'V'(‘ hat sich der
Efleoe des Erbes verschrieben. Er Nı 18872 1n Breslau gegründet worden,
hatte kriegs- un vertreibungsbedingt lange nıcht arbeiten können un
wurde 1953 1n der Bundesrepublik restitulert.12 Fur die Arbeilt den
vertriebenen Schlesiern wurde sehr wichtig. Kr ist bis heute be1 vere1ins-
echtlicher Unabhängigkeit das wissenschaftliche Ruückrat der „Gemein-
SCHATE:. mit der G1 be1 der Erfülung ihrer Aufgaben CI19 un vertrauensvoll
zusammenarbeitet.

Aufgrund der Erfahrungen, die WIr West-Schlesier 1n den etzten zehn.
unfzehn Jahren mit ui1lseren terben 1n (OÖrlitz machen konnten, CIND-
fiehlt CO sich allerdings, mit dem sich ahe liegenden Begriff „Erbenge-
meinschaft‘‘ vorsichtig umzugehen. Die Verwendung dieses Begriffes VO  .
Seiten der Vertriebenen ist gerechtfertigt. Er 1st auch VO  D MIr selbst VeEI-
schiedentlich gebraucht worden. In unNnNserTer dSatzung un 1n EHISGLET Kın-
stelung gingen WIr auch VO  - einer etztlich selbstverständlichen
schicksalsbedingten Zusammengehörigkeit aller Erben des evangelischen
Schlesien Au  n Miıt Bekümmernis haben WIr aber teststellen mussen, 24SSs

E1insatz für die Erhaltung und Vermittlung des schlesischen Erbes
DCIN un vielseitig in Anspruchewird, Gemeinschaft aber

Christian-Erdmann Schott, Verein fuüur Schlesische Kirchengeschichte. In Dietrich Blau-
fuss/Thomas Scharf-Wrede ( Territorialkirchengeschichte. Handbuch für Landeskir-
chen- und Diözesangeschichte, Neustadt/ Aisch 2005, 145156



724 CHRIS  T1AN E RDMANN SG TI

1LLUT SPafsaln, auf polnischer Seite schr 1e] deutlicher un erfreulich stärker,
spürbar wurde. Eın besonders signifikantes eispie. für diesen angel
Gemeinschattswillen 1st der „Schweidnitzer Vertrag“ zwischen GOÖörlitz und
Breslau V() RO Marz 199 be1 dem die Vertriebenen unseTer dies-
bezüglichen Erinnerungen ausgeschlossen wurden. IDIE Chance, die /’u-
sammengehörigkeit der Erben des evangelischen Schlestien brüderlich

Z Ausdruck bringen, 1st bewusst nıcht SCNULTZL worden. Be1i
vielen VO  D} u1ls wirkt das als traurige Erkenntnis och immer ach

[r  u BÜLETBENDEN ASBEAJENL E BEN E R FEÜ Y

ERHALTUNG 15

DIie VO  an den aufnehmenden Landeskirchen und VO  . der El  S geübte
Praxis be1 der UÜbernahme des ostdeutschen beziehungsweise schlesischen
geistig-geistlichen Erbes zeigt die Tendenz, 11UT! das aufzunehmen,
WAS mM1t der eigenen Tradıtion 1n Kinklang gebracht un! integriert oder als
Bereicherung problemlos hinzugefügt werden kann Maßstab für die ber-
nahme temder Überlieferungen sind ausschließlich die eigenen Iraditio-
1111 und Interessen. Was mi1t diesen nicht kompatıibel 1St, hat keine Chance
aufgenommen werden. Wenn CS nıcht andernorts VO  = Interesse WAar

und integriert werden konnte, War (>% Z Untergang verurte1ilt.14
[ Jas beste eispie für dieses Gesetz der Erbübernahme 1St das C7P-

sangbuch. K(5 (Evangelisches Kirchengesangbuch) un! (Evangeli-
sches Gesangbuch) haben einen jeweils sehr en Bestandteil Kr
chenliedern VO  » schlesischen Dichtern un Melodisten übernommen. Wır
sehen das immer wieder mIit Freude und Dankbarkeit IDiese UÜbernahmen
sind 1in jedem einzelnen Fall ausschließlic aus nhaltlıchen un hymnolog1-
schen (Gründen eine oroße Konkurrenz erfolgt. Das heißbt, 11UT WAS

QuUL und brauchbar WAafr, hat sich durchgesetzt, wurde übernommen un!:
ebt weilter. Was diesen Test nicht bestanden hat, blieb auf der trecke.

Was für die Landeskirchen un für das Gesangbuch im EKD-Maßstab
oilt. oilt auch für die Schlestier selbst. Die T1 tben, VO  a denen WIr hler
feden. haben siıch nıcht anders verhalten, als das en und die (3e-
schichte auch zeigen, indem S1Ee Aaus dem tbe des untergegangenen
evangelischen Schlesten das übernommen haben, WAdS S1Ce für ıhr eigenes

Partnerschaftsvertrag zwischen der 107ese Breslau der Evangelisch-Augsburgischen
Kirche in Polen und der evangelischen Kıirche der schlesischen Oberlausıitz. In JSKG
0/2001, A

Christian-Erdmann Schott, IBIG evangelische Kırche un das geistig-geistliche tbe der
Vertriebenen. InG 2/2003, F hier TT
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Leben,; für die Umsetzung ihrer eigenen Interessen brauchen konnten. SO
dürfte die orößte Leistung der evangelisch-polnischen Kıiırche 1m Blick auf
das deutsche kirchliche rbe dariın bestehen, 24SS S1e CS geschafft hat, e1IN1-
SC für den schlesischen, Ja etztlich für den europäischen Protestan-
t1ismus Zzentral wichtige Kirchen VOT dem Vertall der VOT der Katholisie-
un bewahren.!5 eme1l1nt sind dabe1 die Friedenskirchen in Jauer un
Schweidnitz, die Gnadenkirche 1n Teschen un die Liebfrauenkirtche in
LIEOMItZ: Hıiıstorisch interessant, aber nıcht herausgehoben wichtig, sind
weıiterhin die Kirche Wang, die Hotftkirche un die Christophori-Kirche in
Breslau UDie Leistung der polnischen Kvangelischen 1st 1INSO höher
bewerten, als das Luthertum 1n Polen eine personell un finanziell sechr
kleine Diasporakirche darstellt,16 die dem Druck VO  - Katholiken un
Nationalkonservativen steht Irotzdem sind die deutschen Inschritten 1N
diesen Kirchen erhalten geblieben, nıcht polonisiert und damıit eindeutig
als deutsches rbe erkennbar.

Dahinter steht reilich auch ICr e1in klares Interesse der polnischen a
theraner. Denn der Besit7z dieser Kıiırche stärkt Sie stärkt die Erben selbst
Er ZEIST, 4SS S1Ce auf eine lange DESCQNELTLE eschichte un Iradıtion in
diesem Land zurückblicken können. Er ze1gt, 4SSs der Protestantismus in
Schlesien Hause WAr und auch 1n Zukunft Hause se1in wıll Dieser
Anspruch ist mMI1t der UÜbernahme un Erhaltung dieses Erbes unüberhör-
bar ausgesprochen.

Kommen WIr TANLT: Oberlausitz. DIie orößte bleibende Leistung 1m Blick
auf das schlesische tbe auf Seiten der Evangelischen Kirche der schlesi-
schen Oberlausitz dürfte darin sehen se1ln, dass CS gelungen ist. be1 der
Fustion mit Berlin-Brandenburg den Kirchennamen erweitern, sodass in
allen oftfiziellen Verlautbarungen dieser Kıirche immer auch die KHrt-
innerung Schlesien aufscheint. Berlin-Brandenburg-schlesische ber-
ausitz i1st ZWATr als Kirchenname eın W ortungetum und 1n seiner Länge
auch unpraktisch. ber CS ist e1in bleibender Hınwei1lis darauf, A4SS hier ein
Erbe testgehalten wird. Ustpreuben, Posener,. Danziger der Sudetendeut-
sche haben diesen Vorzug nicht S1ie Vertretiten Reg10nen, die offiziell 2aum
och SCNaANNT werden. [ie unter:! gEDANZENE EKSOL: die sich der Pflege der
landeskirchlichen Iradition besonders verpflichtetr hat damit der
Erinnerung un der Zukunft des evangelischen Schlesien einen oroben
Dienst erwliesen.

15 Christian-Erdmann Schott.  ‚9 Fortwirken un Übernahme deutscher Kultur in Schlesten.
In: Beiträge AT ostdeutschen Kirchengeschichte, Folge 2’ 1997 294

Gerlinde Miertel. Kvangelisch 1n Polen Staat, Kirche und Diakonie 995 Erlangen1997 101—186
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DIe orößten bleibenden Leistungen VO  e „ Gemeinschaft“ und „ Verein”
schließlich dürften datrın legen, 4SS Ss1e CS SCWESCIH sind, die auf ehrenamt-
licher Basıs das Wiıssen un die Erinnerung die schlesische Kirchenge-
chichte ber die Spaltung Deutschlands und Kuropas FABER Zeit des K alten
Krieges hinweg in seiner DaNzZCH Breite hne Rücksicht auf staatliche der
kirchliche Begrenzungen bewahrt, gepflegt und ach dem /Zusammen-
bruch des K ommunisSmMuUS ach Görlıtz und Breslau zurückgebracht haben
Auf diese Weilise konnte durch die Vertriebenen 1m Westen verhindert
werden, 24SS ( in der ege un Vermittlung der schlesischen Kirchenge-
chichte einem Iradiıtionsabbruch kommt

ETIN GRENZEN 1) E L EISTUN  HI  KEI DE IM

Es 1st offenkundig, A4SSs die Leistungsfähigkeit der Primärerben, VOT allem
der Deutschen, eine (srenze gekommen 1st. Überalterung, fehlender
Nachwuchs, Überforderung der och vorhandenen Kräfte sind überall
spuren. Spätestens dieser Stelle und diesem Zeitpunkt 1L1LUSS daran
erinnert werden, ASSs CS ein Versäumnis unserer Kıiırche un Gesellschaft
WAaTfr, AaSS Ss1e siıch 4AaUS der Verantwortung für das +rbe der schlesischen
Kifche: weIlt Ss1e nıcht ihrem Vorteil nutfzen konnte, herausgezogen
un: CS den unmıittelbar Betroffenen überlassen hat. sich arum kum-
LLICTA} Es 1St unübersehbar, 4SS diese Entwicklung schon 1n den 1960er
Jahren stattgefunden hat

Eberhard chwarz (1917—1990), VON 1973 bis 1985 Vorsitzender der
„Gemeinschaft evangelischer Schlester. hat bereits 1963 einen PIOSTAaLN-
matischen Vortrag dieser IThematık gehalten. Darın wendet sıch SCr
DCH die zunehmend siıch ogreifende Auffassung, 24SS das Schicksal und
die Geschichte der ehemalıgen deutschen Ostgebiete : die Vertriebenen
betrifft un! 1m Übrigen die große Mehrheit der Deutschen nichts angeht.
Dagegen chwarz: Es ware

unverantwortlich, diese Auseinandersetzung der eschichte| alleiın dem
betroffenen Teıl des Volkes überlassen. DDIe Gesamtheit des Volkes darf
sich nıcht für unzuständig erklären; denn Schlesten un mMit ihm die anderen
Gebiete jenselts der der un Neıiße sind Teılle des (s3anzen. Was emAa Ides
Vortrages| wendet sich e nıiıcht IT Vertriebene oder Fachleute für den
(Isten Vielmehr stellt sich dem deutschen die ogrundsätzliche
Frage mMIt unerbittlicher Dringlichkeit: Schlesien Versinkende Erinnerung
oder verpflichtendes Erbe?!/

Eberhard Schwarz, Schlesten. Versinkende Erinnerung der verpflichtendes Erbe”
Verlag Unser Weg, Ulm/Donau 1965 5
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chwarz schließt mit den Worten:
Sich VO  ; der eschichte seines Volkes abzukehren, scheint heute leichter, als
siıch ihr stellen. Darum geht die schwerere Aufgabe, das geschichtli-
che Erbe erkennen un! als verpflichten anzuerkennen. DDenn das Erbe
Schlesiens sucht den Erben, der auf sich nımmt. 18

In die oleiche ichtung welst die „Ostdenkschrft: der EK  2 XZC)
(OOktober 1965 indem S1e daran erinnert, A4SSs die Vertreibung ‚, VOIl der
Gesamtheit des Volkes in der Solidarıität einer einzigen oroben Schuld- un:
Haftungsgemeinschaft“ getragen werden muss.!? Erläuternd fügt die tklä-
rung der Synode der „Vertreibung un Versöhnung“ 1m März 1966
hinzu:

IDIG Vertreibung geht aNZCS Olk S1ie ist welt mehr als 11UT7r ein vielen
einzelnen uge  ( Leid Wır alle, nicht 1L1UT die Vertriebenen, sind VO ihr
betroffen E {dIie teiche eschichte (Ostdeutschlands iSt ein wesentliches
tuc deutscher eschichte Vielgestaltig un! tuchtbar ist der Beitrag der
Ostdeutschen MS CETETR politischen, trellen un kirchlichen Leben Der
Verlust ihrer He1imat bedeutet für ALLZCS Volk ine chädigung 2
Konsequenterweise oilt annn auch: ADIE Aufgabe der Aussöhnung mMi1t

den östliıchen Nachbarn ist allen Deutschen Sestelt .
Za bedauern ist NUr, AsSs die K}  Z für diese Einsichten seitdem Öftfent-

liıch niıcht mehr eingetreten 1sSt mMIit der olge, A4SSs auch die kirchliche Ver-
triebenenarbeit in der evangelischen Kıiırche isoliert unı marginalisiert, Z
eil mit dem Revanchismus-Vorwurf belegt und als StÖörfaktor für
eine gedeihliche Zusammenarbeit VO  ; Deutschen un! POIcnh. Deutschen
un Ischechen hingestellt wurde.22 ber damıit sind diese Einsichten der
Ostdenkschrift nicht widerlegt und auch nıcht überholt IDIG Entwicklung
1st ZWATF. VO  a der Ek  S schweigend hingenommen, gelaufen, 4SS heEute.

Jahre spater, die ehemaligen UOstgebiete 1n der Bevölkerung weitgehend
VEISCSSCNH sind un! weder die Piese des geschichtlichen Erbes och die
Aussöhnung mi1t dem (Isten 1m Bewusstsein der Offentlichkeit einen Stel-

18 Ebd.
19 Die Lage der Vertriebenen und das Verhältnis des deutschen Volkes seinen östliıchen
Nachbarn. In: Die Denkschriften der Evangelischen Kıirche in Deutschland, 1LEAufl 1988 Gütersloher Taschenbücher/Siebenstern 415,

Vertreibung un! Versöhnung. Erklärungen der Synode der Evangelischen Kirche in
Deutschland. In Die Denkschriften (wıe Anm 9 129
Z Ebd 150
D Thomas Urban, Der deutsche Vertriebene das missverstandene Wesen. er besondere
Vortrag. Schriftenreihe des Hauses des Deutschen Ustens, Heft 3‚ München 1999
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enwert haben Abgesehen VO  - einigen Instituten un! Spezlalisten sind
11UT och die V  a Oft stammenden Vertriebenen, die siıch dafür interess1ie-
BGl un! damıt beschäftigen. [Diese Primärerben aber sind a1nls nde ihrer
Kräfte gekommen.

In dieser Situation bleibt u11ls als letzte Maßnahme iLHSCIEGET Verantwor-
LunNg, auf diese Gesamtverpflichtung und Gesamthaftung UNSCICS Volkes
hinzuwelsen, we1l WI1r diese schicksalhafte Ast allein nicht mehr ctıragen und
gestalten können. Wır mussen die V erantwortung für das rbe Schlestiens

HHESCGIE Kırche un 11SCTE Gesellschaft zurückgeben mit der Bitte,
diese Verantwortung auch anzunehmen un: ernsthaft ach Miıtteln und
egen einer sinnvollen Umsetzung suchen. Wır als die Primärerben
handeln dabe1i 11 der ruhigen Gewissheit, A4SSs WI1r haben, WAas WIr
konnten, dieses rtbe pflegen und weiterzugeben. Alles eitere liegt
nicht mehr be1 U1l  N

[Das bedeutet nicht, 4SS WIr aussteigen un die elle eintach allenlas-
SC  S Wır bleiben den Menschen und den Aufgaben, denen WIr unls se1t
Jahrzehnten verschrieben haben, FG ber WIr erkennen, 4SS UHSCIEC

e1it die elt der Kinder VO  an 1945 ihr nde kommt un andere da
weitermachen mussen, WI1r aufhören.

FRAGEN AU 197E  —

Hs iSt immer misslich un auch ungehöfrig, Wan eine abtretende (senera-
tion der nachfolgenden Ratschläge erteilen wıill LJas wollen WIr nıcht un
das können WIT auch gaf AICHE we1l mi1t u1ls die Zzwelte un amıt letzte
Erlebnisgeneration abtritt. Das heibt HISO Eltern; die Flucht un Ver-
treibung AUS Schlestien in der Miıtte ihres Lebens mit voller Woucht getrof-
fen hat, un WIr, die Kinder, gehörten sechr CHE Wır eine
Schicksalsgemeinschaft. Wır Jüngeren hatten bereits EtwWas mehr Abstand

den Dingen als WHLMNSGELE Eltern  ‘5 sodass WIr auch besser darüber reden
konnten als s1e, die Z e1l voll traumatisiert ber das alles ken-
1114 HST Kıinder schon nıcht mehr oder ME RRE och AaUS Erzählungen.
I)arum LL1USS CS ach unNseTeTr (Gseneration 1m Blick auf Schlestien un das
schlesische rtbe einen sechr tiefen Bruch un: wahrscheinlich einen
regelrechten Neuanfang geben.

ber auch be1 einem olchen Bruch 1st die Grundregel VOIL Erbüber-
nahmen niıcht außer Kraft gesetzZt. S1e dürfte deutlich geworden se1InN: Um
aufgenommen un: weitergeführt werden, 111USS ein rbe 1Ns Lebens-
konzept des Erben Passcnh. Passt ein rtbe nıcht der kann C  > und @1 CS

auch 1Ur 1n Teiulen, nıcht passend gemacht werden, wıird CS als Ast CMP-
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funden und abgestoßen. Wenn das richtig beobachtet ist, bleibt abschlie-
Bend un zugleich 1m Blick auf die Zukunft LLUT och eine rage übrig
Wer könnte 1n der Zukunft ein ex1istentielles Interesse schlesischen
tbe haben”

Auf polnischer Seite 1st die deutsche eschichte bereits heute gerade
für das Luthertum eine Brücke ach Kuropa. [Das Interesse daran wıird
bleiben un! zunehmen, WECI111 die europafreundliche Liberalität MC)I: dem
europafeindlichen katholisch dominierten Nationalismus die Oberhand
behäilt. Durch die Liberalisterung VO  m Wirtschaft, Handel, Tourismus,
durch Zuzüge, durch das Internet, aber auch durch die verbindende Be-
deutung AL}  ; gemeinsam verehrten Personen der (Kirchen-)Geschichte,
wird dieses Interesse gefördert. Be1l1 solchen verehrungswürdigen Personen
ware CT“ denken Johann Heermann, Valertius Herberser:; Heinrich
Held Kva VO  D Tiele-Winckler, Dietrich Bonhoefter, Katharına Stafnltz: den
Kreisauer Kteis: Personen VO  D lokaler Bedeutung der auch Jubiläen
VO  - Kıirchen oder kirchlichen Einrichtungen. Ks dürfte nıcht ausgeschlos-
SC  w se1n, A4SS Schlesien sich durch die ege auch se1ines evangelischen
Erbes einer offenen polnisch-europäischen Reg1on VO  D besonderer
Ausstrahlung entwickelt.?$

Auf deutscher Selite werden WIr differenzieren mussen un mindestens
Z7wel Ebenen unterscheiden haben, nämlıch einmal die erwartenden
Interessen VO  = direkt Betroffenen. IDZVANR gehört der Sprengel GÖrlitz, der
ein besonderes Interesse daran haben musste, durch die Pflege des chles1i-
schen Erbes se1n Profil estärken. Der S1t7z wichtiger Institutionen in dieser
Stadt der e1iße lässt diese Hoffnung als nicht unbegründet erscheinen.
enannt selen hiler 1Ur das Schlesische Museum, die Kirchliche Stiftung
DA Bewahrung, Vermittlung und Weiterführung der geistigen Iradition
des evangelischen Schlesien,** die Oberlausitzische Bibliothek der Wissen-
schaften.

Denkbar tof aber auch, 4SS die Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-
schlesische Oberlausitz ihren Namen als Verpflichtung empfindet un! 2a7u
übergeht, das darın anklıngende rtbe auch pflegen, ELW durch die
Schaffung VON Lehraufträgen oder Stiftungsprofessuren 1n der Theologen-
un! Lehrerausbildung, durch A  No in Landeskirchengeschichte mit Eıin-

27 Christian-Erdmann Schott, Schlesische Identität ein europäisches Zukunftsprojekt. In
Frank Ahlmann (He.), Kultur, Relig10n, Reg10n. Junge Tschechen, Deutsche un Polen 1m
vereinten Kuropa. (Perspektiven und Horizonte. Schriftenreihe der Ev. Akademite GOörlitz
5 Berlin 2005 15

Hans-Jochen Kühne Kirchliche Stiftung Evangelisches Schlesien“‘ nımmMt Arbeit auf.
In Schlesischer Kulturspiegel 41, 2006,
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schluss der schlesischen Geschichte /Zxweiten theologischen Examen der
durch Förderung V  = kirchengeschichtlichen Tagungen un Publikationen

Daneben wird N darauf ankommen auf der Ebene der E}  ä un ih-
rTen Gliedkirchen C343 Gespuür dafür entwickeln 24SS dem rtbe der
untergegangenen Ostkirchen CI degenspotential verborgen 1ST das dem

erwartenden außerordentlichen Mentalitätsumbruch UuUNSCTCT (sesell-
schaft wichtig werden annn [Iie Position die die Kıirche heute finanzitell
personell un ihrer Oftentlichen Wirkung och EINNIMMLT wıird 2030
der 2050 deutlich anders aussehen Ks wıird wahrscheinlich AazZzu kommen
IMNUuSsSenN 4SSs die Kirche vieles W4S ihr heute och wichtig 1ST aufgeben
MNUSS sich auf ihr geistlich rchliches Kerngeschäft konzentrieren
Davon wird auch ihre Stellung der Gesellschaft abhängen ber gerade
annn kann CS für S16 wichtig SECEIN siıch die Kräfte die ETW“

schlesischen Protestantismus der Gegenreformation Untergang
1945 un danach der Friedens un Verständigungsarbeit der Vertrie-
benen wirksam DIe Vertreibung bedeutete ja nicht die Rücknahme
des degens der auf dem (JIsten lag S1e bedeutet auch nıcht das nde dieses
degens Kıine Kirche die Zukunft gestalten wl WATE Schlecht beraten
wüurde S1C dieses degenspotential AI ihrer ollektiven Krinnerung un! AaUus

ihrem geistlich kirchlichen Selbstbewusstsein streichen
Wır ISSCN niıcht WAaS (3Oft MIt Schlesien un SCINEGT. eschichte vorhat

Wır 1sSsen nıcht WAS IM SCTLe Enkel un Urenkel diesen Fragen
werden Wır i1ssen TALLT: das CIM [JDass 6S MI1Tt Schlestien und SC111011 ogroßen
esegneten rbe gut ausgehen wird we1l WITr fest daran glauben dürfen
A4SSs (sott die Schlestier cschr schwer heimgesucht hat 24SS WITr SCINEM Her-
Zzen aber auch Dallz ahe sind und bleiben

Christian-Erdmann Schott Jestesmy 10StTramı bracmi
wspolnym dziedzictwie ewangelickich Slazaköw

Upadek Slaskte Prowinc]1 Koscielne] Oznaczal kresu histori biogostawienstwa
LCDO wielkiego wschodnioniemieckiego kosc1ota. Pozostawıil1 czterech Z1ed-

Ewgngelicki kosc1i61 laskıch Gornych LuZycach, „Wspolnote C -

wangelickic azakow  27 (Komitet Pomocy) LETENIE Republıkı Federalne;
Niemiec, Evgangeh'cko--luteranskı Koscio} Wyznania Augsburskiego obsza-
rach polskiego Slaska, wangeliköw czeskim Slasku O07 uczynilı dziedzice

dz1iedzictwem” O moglı PIZCJAC, moglı zachowac” Jest ytanle, ktöre
pod nagiowkıem „Jestesmy bracmı STAaranO SIC da SZCZEZOLOWA
odpowledz


